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Portfolios im Mathematikunterricht der Laborschule:
Dokumentation, Präsentation und Bewertung von Schülerleistungen in den  Jahrgängen 5-7
Dr. Christine Biermann/ August Heidemann, Laborschule Bielefeld
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Entwicklung eines schulischen Konzepts für „Individualisiertes Lehren und Lernen“
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Antje Solty/Dr. Rudolf Herbers,  Einstein-Gymnasium Rheda-Wiedenbrück,  Schule 
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Volker Schrempf, Laborschule Bielefeld

Workshop 22               Anlage  
Individuelle Rechtschreibförderung und manches mehr: Mit dem Lernserver 
der Uni Münster die Lust an Bildung erhalten oder wiederfinden! (Primarstufe und Sek I)
Linda Flug, Prof. Dr. Friedrich Schönweiss
Westfälische Wilhelms-Universität Münster

Workshop 23               Anlage  
Planung und Entwicklung eines Förderkonzepts für die Jahrgangsstufen 5-10 am 
Gymnasium Förderbausteine werden zu einem Förderkonzept zusammengeführt.
Klaus Kessler, Imanuel-Kant-Gymnasium Bad Oeynhausen

Workshop 24 Anlage
Individuelle Förderung in der Berufsorientierung
Berufswahlpass und Fördeplangespräche als Instrumente zur individuellen Förderung
Barbara Koch, Johannes Kortenbusch; Universität Bielefeld

Workshop 25 Anlage
„Gesunde Schulen braucht das Land“-Ganzheitsliche Gesundheitsförderung als Chance 
für Schüler, Lehrer und Eltern. Gesundheit, Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit 
beeinflussen sich wechselseitig. Der Workshop verdeutlicht Konzepte und Lösungen aus der 
Praxis einer Gesundheitsfördernden Schule. 
Michael Schnittger, Grundschule Heiligenkirchen
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Workshop 26
Gestaltung der individuellen Förderung in der Schuleingangsphase mit einem 
multiprofessionellen Team
Edelgard Wirxel Grundschullehrerin, Lilo Matthies, Sozialpädagogin
Anne Mischendahl, Sonderpädagogin in der Schuleingangsphase Grundschule Kaukenberg, 
Paderborn
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Expertenreferate in der Grundschule - eine Möglichheit der Förderung von individuellen 
Neigungen und Interessen 
Elisabeth Stiehm, Grundschule Marienloh

Workshop 28               Anlage  
Mathematikwerkstatt – Werkstattunterricht als Möglichkeit individuellen Lernens 
(Beispiel: Achsensymmetrie) Klassen 4 – 6 aller Schulformen
René Geisenjohann, Städt. Realschule Rietberg
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Wege zum individuellen Produkt, Unterrichtsschritte der Kinder und Jugendlichen und 
mögliche Präsentationsformen
Uli Hartmann / Anneli Wachendorff, Laborschule Bielefeld
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„Learning Tenses with Cindy” – Die Soap Opera: Ein Unterrichtsbeispiel aus dem 
Englisch – Unterricht der Oberstufe. 
Beatrix Ahlswede/ Kula Vassilaki,Oberstufen-Kolleg Bielefeld

Workshop 31               Anlage  
Erfahrungen mit Schülerselbsteinschätzungen im Mathematikunterricht der 
Sekundarstufe 
Uli Brauner, Willy-Brandt-Gesamtschule Castrop-Rauxel,
Heike Kortekamp, Gemeinschaftshauptschule Werreanger

Workshop 32
Lernplattform (SelGO) und Internet als Bausteine individueller Förderung im 
Englischunterricht der SI und SII
Dr. Eberhard Hagemeier, Städt. Gymnasium Petershagen
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Programm:

zum Inhaltsverzeichnis
14:15 Anreise

14:15 Begrüßung

Michael Uhlich, Leiter der Schulabteilung 

Dr. Hans Kroeger, Leiter des Oberstufen-Kollegs

Roland Berger, 
Stiftung Partner für Schule NRW

14:00 Vortrag: 

Lernen ist individuell – 
Hinweise der Neurowissenschaften und Konsequenzen für das 
Rahmenkonzept Individuelle Förderung

Dr. Michael Gasse, Ministerium für Schule und Weiterbildung

14:50 Die Facetten der „Individuellen Förderung“ – Hinführung zu den 
Themen der Workshops

Dr. Rainer Wittmann, Bezirksregierung

15:00  Stehkaffee

15:20 Workshops: 1.Staffel 

16:50 Pause

17:10 Workshops: 2.Staffel 

18:40 Ende des Forums
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Grußworte:
zum Inhaltsverzeichnis

1. Michael Uhlich, Leiter der Schulabteilung der Bezirksregierung Detmold

Sehr geehrte Damen und Herren,

im Namen der Regierungspräsidentin, Frau Thomann – Stahl, und 
der Dezernentinnen und Dezernenten der Schulabteilung begrüße 
ich Sie ganz herzlich. Frau Thomann – Stahl  wäre gerne selbst 
gekommen, um ein Signal zu setzen, wie wichtig ihr das Anliegen 
der Individuellen Förderung ist. Sie ist besonders beeindruckt von 
dem großen  Interesse der Lehrerschaft an diesem 
richtungweisenden Thema. Nachdem im Februar hier bereits zum 
1. Forum über 300 Lehrkräfte versammelt waren, habe ich schon 
damals ein zweites Forum versprochen. Dieses Versprechen habe 
ich eingelöst, damit konnte ich aber der großen Nachfrage aus der 
Lehrerschaft nicht nachkommen. Trotz der über 400 hier 
anwesenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern musste das 
Anmeldeverfahren nach neun Tagen geschlossen werden.  Der 
Bezirksregierung ging es darum, hier Zeichen zu setzen, Impulse 
zu geben und einen überschulischen Gedanken- und 
Erfahrungsaustausch zu ermöglichen. Die Aufgabe der Fortbildung liegt bei dem jeweiligen 
Kompetenzteam in Ihrem Kreis oder der Stadt Bielefeld, hier können Schulen ihren gezielten 
Fortbildungsbedarf vortragen.

An dieser Stelle möchte ich mich bei dem Leiter des Oberstufenkollegs, Herrn Dr. Kröger, 
dafür bedanken, dass wir hier wieder zusammenkommen durften. Im Februar hat sich 
gezeigt, dass das Oberstufen-Kolleg für diese Veranstaltung ideal ist, was übrigens auch die 
Auswertung der Feedbackbögen bestätigte. Mein Dank schließt auch viele Ihrer Kolleginnen 
und Kollegen ein, die bei der Planung und Durchführung beider Foren beteiligt waren und 
auch heute beteiligt sind.

Mein Dank gilt auch der Stiftung Partner für Schule NRW, Herr Berger, ohne die Stiftung 
hatten wir die beiden Foren nicht realisieren können, hier denke ich nicht nur an die 
finanzielle Unterstützung sondern viel mehr an die inhaltliche Kooperation und dies gilt nicht 
nur für diese Thematik, sondern für viele Bereiche, erwähnt sei der Schwerpunkt „Schule und 
Beruf“.

Sehr geehrte Damen und Herren, das neue Schulgesetz macht im §1 als Leitgedanken 
deutlich, welch hohen Stellenwert Individuelle Förderung hat. „Jeder junge  Mensch hat ohne 
Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage und Herkunft und sein Geschlecht ein Recht auf 
schulische Bildung, Erziehung und individuelle Förderung.“ Mit der Tatsache, dass das Recht 
auf individuelle Förderung an prominenter Stelle hervorgehoben wird, wird deutlich, dass 
eine Kultur des Förderns als pädagogisches Prinzip das Lehren und Lernen an den Schulen 
bestimmen soll. 
Es geht darum, den einzelnen jungen Menschen als Subjekt in den Mittelpunkt zu stellen, 
dem Schule hilft, vorgegebene Standards zu erreichen. Die Rolle des Lehrers wird sich in 
dieser Hinsicht ausschärfen.
Außerdem geht es darum, Potenziale zu entdecken und deren Entwicklung zu fördern. Wir 
müssen uns vor Augen halten, dass jeder Einzelne über individuelle Stärken verfügt. Unsere 
Gesellschaft kann es sich nicht leisten auf diese Potenziale zu verzichten.  

Das Schulgesetz fordert an anderer Stelle Schulen dazu auf, Förderkonzepte zu entwickeln.
Das Erstellen eines Förderkonzepts beginnt mit einer gemeinsamen Reflexion der 
Lehrenden über Diagnose und Beratung, stellt Möglichkeiten der Förderung zusammen und 
schreibt Unterstützungsstrukturen und -angebote fest. Wesentlich für den Erfolg einer 
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individuellen Förderung ist allerdings eine Unterrichtskultur, in der Lernformen zur Verfügung 
stehen, die auf unterschiedliche Zugänge ausgerichtet sind. Das bedeutet, dass Schulen im 
Zusammenhang mit dem Erstellen eines Förderkonzeptes in einen Prozess der Entwicklung 
von Unterrichtsinhalten und –methoden eintreten.

Die Liste der Workshops der heutigen Tagung zeigt, dass es in unserer Region bereits 
vielfältige Erfahrungen auf dem Feld der individuellen Förderung gibt. Unser Anliegen ist es, 
Ihnen einen Erfahrungsaustausch zu ermöglichen, damit über Sie ihre Schulen Anregungen 
und damit Unterstützung für die eigenverantwortliche Ausgestaltung ihres Auftrages erhalten, 
individuell zu fördern.

Ich übergebe das Wort Herrn Dr. Michael Gasse vom Ministerium für Schule und 
Weiterbildung. Herr Dr. Gasse hat im Februar einige Geheimnisse unseres Gehirns gelüftet. 
Die Resonanz auf seinen Vortrag war so begeisternd, dass wir ihn gebeten haben, diesen 
Vortrag zu wiederholen.

Ich wünsche uns allen einen ertragreichen Nachmittag..
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zum Inhaltsverzeichnis
Dr. Hans Kroeger, Leiter des Oberstufen-Kollegs Bielefeld

„Forum Individuelle Förderung in Schule“ am 09.11.2007 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

sehr herzlich begrüße ich Sie zu dieser 
Wiederholungstagung, die nun auch wieder so 
großen Zuspruch gefunden hat! Ich freue mich, 
dass diese Tagung im Oberstufen-Kolleg als 
Versuchsschule des Landes Nordrhein-
Westfalen stattfindet, und hoffe, dass Sie sich 
hier in unseren offenen, auch für Sie offenen 
Räumen zurechtfinden und Sie sich hier an 
diesem Nachmittag empfangen und wohl 
fühlen.

Zum Tagungsthema "Individuelle Förderung" 
hatte ich schon bei der 1. Tagung im Februar 
dieses Jahres gesagt, dass es sich dabei um 
ein uns allen sicher hoch einleuchtendes und 
wichtiges, aber für die Umsetzung in der Schule 
auch schwieriges und komplexes Thema 
handelt. Im Vergleich mit den im 
Grammatikunterricht auch schwierigen 

Modalverben hatte ich gefragt: Was wir als Pädagogen immer schon wollten (nämlich: 
individuell fördern), sollen oder gar müssen wir nach dem neuen Schulgesetz in NRW. 

Frage: Können und dürfen wir es aber auch??

Wenn ich dies heute noch einmal schärfer formulieren darf, frage ich: Wie groß ist eigentlich 
die Differenz zwischen Schule und Unterricht als Institution mit ihren Systemzwängen 
einerseits und unserem Selbstanspruch oder dem verordneten Anspruch auf Wahrnehmung 
und Förderung des lernenden Individuums andererseits? Lässt sich diese Differenz 
überhaupt überwinden?

Viele Indikatoren sprechen dafür, dass wir unser Ziel der individuellen Förderung allzu oft 
nicht erreichen (können): große Klassen, Stoffpensum und Stundentafeln, die sich durch G 8 
noch verdichtet haben, wenig Zeit aufgrund nicht realisierbarer, eigentlich aber dringend 
erforderlicher Ganztagskonzepte, Trainings für Lernstandserhebungen und Vorgaben für das 
Zentralabitur – all das und vieles Weitere sind Merkmale unseres alltäglichen Schulbetriebs, 
die zu dem – zumal aus Schülersicht – altbekannten Lehrergestus führen: "Achtung! Wichtig! 
Das müsst Ihr lernen!"

Wie anders der Gestus, mit dem wir – frei nach Wagenschein – den Lernenden als 
selbständigen Subjekten ihres Lernens Lerngelegenheiten eröffnen: "Hier schau 'mal, das ist 
ein Gegenstand, der Dich interessieren kann und den Du für Dein Lernen ergreifen kannst. – 
Und Du hast eine angemessene Zeit dafür. – Und Du kannst es einzeln oder in einer 
Kleingruppe bearbeiten!" 

Ich beschreibe diese Differenz und die verschiedenen Lehr- und Lernformen bewusst 
holzschnittartig, weil ich denke, dass wir sie in ihrer grundlegenden Unterschiedlichkeit im 
Kopf haben müssen, wenn wir die Schülerinnen und Schüler als Individuen wirklich 
wahrnehmen und fördern wollen. Dafür müssen wir, denke ich , in unseren Köpfen und im 
Alltagsbetrieb viel umbauen; z.B. Zeit schaffen, Gesprächsmöglichkeiten suchen und ins 
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Gespräch kommen, hören und sehen, was die Schülerinnen und Schüler mitbringen, 
neugierig sein.

In diesem Sinne bin ich sehr gespannt, welche Erfahrungen, Erkenntnisse und Anregungen 
wir hier heute erhalten und austauschen können. Auch wir Lehrende wollen ja als Individuen 
gefördert und gestärkt  werden!  

Nochmals herzlich willkommen und uns allen viel Erfolg!
zum Inhaltsverzeichnis

Roland Berger, Stiftung Partner für Schule NRW
Das Grußwort wird nachgereicht.
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3. Dr. Rainer Wittmann, Bezirksregierung Detmold
zum Inhaltsverzeichnis

Anlage

Die Arbeitsgruppe „individuelle Förderung der Bezirksregierung“, die dieses Forum geplant 
hat, arbeitet bereits seit 2004 zum Thema. Sie hat Anregungen zum Ausgestalten und zum 
Umsetzen der Förderempfehlungen gesammelt, Praxisbeispiele aus Schulen 
zusammengestellt und diese und andere Materialien im Internet veröffentlicht. 
Durch die Verankerung der individuellen Förderung im §1 des Schulgesetzes hat die 
inhaltliche Arbeit der Gruppe einen besonderen Stellenwert erhalten. 

Mit dem Forum „individuelle Förderung in Schulen“ soll ein Beitrag geleistet werden, den 
Gedanken der individuellen Förderung in den Schulen zu verbreiten und die pädagogische 
Diskussion in den Schulen intensiv zu beleben. Für das Forum wurde eine Vielfalt an 
Bausteinen zusammengetragen, die diesen Prozess anregen und unterstützen können. 
Dabei geht es vor allem darum, vorhandene Elemente, Verfahren und Strukturen schulischer 
Handlungsfelder unter dem Aspekt der individuellen Förderung neu und bedacht zu 
beleuchten und ggf. wirksamer umzusetzen.

Individuelle Förderung unterstützt das pädagogische Anliegen und das Selbstverständnis 
von Lehrerinnen und Lehrern, Kinder und Jugendliche sowohl bei der Entfaltung ihrer 
Fähigkeiten zu unterstützen als auch ihnen zu helfen, Neues zu erfassen und zu begreifen. 
Lehrerinnen und Lehrer arbeiten dabei in einer veränderten Rolle mit den Schülerinnen und 
Schülern. Die Lehrkraft unterstützt jede Lernende, jeden Lernenden darin, die vorgegebenen 
Standards zu erreichen. Sie übernimmt in diesem Prozess die Rolle eines Coaches.

Um dem Ziel gerecht zu werden, Schülerinnen und Schüler in unseren Schulen individuell zu 
fördern,  soll ein schulisches Förderkonzept eine Strukturierung und Verknüpfung folgender 
Handlungsfelder leisten:

_ Lernstände verstehen und beraten
_ Persönlichkeitsentwicklung unterstützen
_ Unterricht entwickeln
_ Strukturen gestalten
_ Kooperieren

Die im Forum angebotenen Workshops sind diesen Handlungsfeldern zuzuordnen. Viele 
Beiträge des Forums befassen sich insbesondere mit der Unterrichtsentwicklung. Es geht 
darum, sich zu vergegenwärtigen, welche Konzepte und Formate weiterhelfen, Unterricht so 
zu entwickeln, dass es möglichst vielen Schülerinnen und Schülern gelingt, 
interessengeleitet ihrem Lern- und Leistungsvermögen entsprechend erfolgreich und 
langfristig mitzuarbeiten.

Individuelle Förderung kann nicht von Lehrkräften allein geleistet werden. Individuelle 
Förderung setzt Bewusstseinsbildung bei allen beteiligten – Schülerinnen und Schülern, 
Eltern und Lehrkräften – voraus. Nur wenn alle zusammenwirken, können Haltungen erreicht 
werden, die Voraussetzungen für ein Fördern sind.

Die heutige Veranstaltung erhebt nicht den Anspruch alle Handlungsfelder gleichermaßen 
berücksichtigt zu haben. Ermutigend ist, dass auch das Gütesiegel „individuelle Förderung“, 
das die Ministerin Schulen verleiht, derzeit nicht fordert, dass alle Handlungsfelder 
gleichermaßen ausgebaut sind. 

Ich wünsche Ihnen eine erfolgreiche Arbeit in den Workshops.

Anlage
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Lernen ist individuell –  Hinweise der Neurowissenschaften
Dr. Michael Gasse, Ministerium für Schule und Weiterbildung 

Der Vortrag von Herrn Dr. Gasse ist als Kurzversion in der Anlage zum 1. Forum verfügbar, 
außerdem zwei Aufsätze zum Thema Nuerowissenschaften und Lernen von Prof. Dr. Heinz 
Schirp, Uni Bielefeld.  Anlage

zum Inhaltsverzeichnis
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Die Workshops
Workshop 1 Anlage

zum Inhaltsverzeichnis
Individuelle Förderung in 
multikulturellen Klassen in der 
Schuleingangsphase
Christiane Möller-Bach 
stellv. Leiterin der RAA Bielefeld

Inken Buiter
Bückardtschule Bielefeld
Kurzbeschreibung des 
Workshops:

In der jahrgangsübergreifenden Gestaltung der Schuleingangsphase ist die 
Individuelle Förderung eine notwendige Voraussetzung um den 
Entwicklungsbedarfen der Kindern begegnen zu können. Dabei setzen sich 
Lehrerinnen und Lehrer für die Förderung von Kindern aus Zuwandererfamilien mit 
folgenden Fragestellungen auseinander:

Wie kann ich einen solchen Unterricht ökonomisch planen?
Welche Rituale unterstützen den Unterricht?
Wie kann der Prozess des Schriftspracherwerbs unterstützt werden?
Welche Aspekte interkultureller Erziehung sollten sich im Unterricht widerspiegeln?

Diese Aspekte möchten wir mit Ihnen auf der Grundlage unserer Anregungen 
diskutieren.
Kontakt:
Chr.moeller@bach4u.de 

Workshop 3 a Anlage zum Inhaltsverzeichnis
Förderung durch individualisierten Unterricht am Beispiel der Rechtschreibförderung
Frank Duhr

Kurzbeschreibung des Workshops:
Der Förderung durch zusätzliche Angebote außerhalb des normalen Unterrichts an kleine 
Lerngruppen erfordert Ressourcen, die wir oft nicht haben. Eine Förderung im 
Klassenverband ist aber dann möglich, wenn wir den Unterricht individualisieren. Dazu 
gehört eine genaue und auch in großen Gruppen handhabbare Diagnostik, aus deren 
Ergebnissen sich in einer klaren und übersichtlichen Weise für den einzelnen Schüler 
Lernaufgaben ergeben. Wenn diese Lernaufgaben passgenau und hinreichend konkret sind, 
dann haben Schüler, Eltern und Lehrer die Möglichkeit, Lernfortschritte schnell zu erkennen 
und zu würdigen.
Im Bereich der Rechtschreibförderung haben wir ausgearbeitete Diagnostiken und 
umfangreiche Aufgabensammlungen. Deshalb bietet sich es sich an, den Einstieg in das 
individualisierte Arbeiten in diesem Bereich zu machen. 
In der Kurt-Tucholsky-Schule läuft in den Jahrgängen 5 und 6 seit 4 Jahren ein Projekt zur 
Rechtschreibförderung. Insbesondere in der Diagnostik hat sich hier der Ansatz von 
Sommer-Stumpenhorst als erfolgreich erwiesen. Die bisherigen Ergebnisse des Projekts 
werden im Mittelpunkt des Workshops stehen.
Schwerpunkte:Lernstände verstehen, Unterricht entwickeln
Schulform:Sek I (besonders die Jahrgänge 5 und 6)
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Kontakt:
Frank Duhr
Gesamtschule Minden 
Frank-duhr@t-online.de 

Workshop 3 b zum Inhaltsverzeichnis
Erzählen und selbst organisieren – Schreibschule eingebunden in eine Unterrichtsreihe
Ellen Eickhaus-Möllmann
Kurzbeschreibung des Workshops:
In diesem Workshop werden anhand eines konkreten Beispiels für die Klassen 5/6
folgende Punkte behandelt:
 -Erzählen im offenen Unterricht
 -Rechtliche Grundlagen für LRS-Schüler/Innen
-Rechtschreibstrategien, die helfen, Fehler zu vermeiden
-Einübung ihrer konsequenten Anwendung
Schwerpunkt: Unterricht entwickeln
Schulform: alle Schulformen der Sek I.
Kontakt:
Ellen Eickhaus—Möllmann
Max-Planck-Gymnasium, Bielefeld
Stapenhorststr. 96
33615 Bielefeld

Kontakt: elleneickhaus@web.de 

Workshop 4 zum Inhaltsverzeichnis

Rechtschreibmanagement für Jugendliche (Klasse 8 – 10) 
Ellen Eickhaus-Möllmann
Kurzbeschreibung des Workshops:
In diesem Workshop soll die Frage, wie man Jugendlichen, die große Recht-
schreibprobleme haben, in den Klassen 8 – 10 helfen kann, diskutiert werden:
_ Besonderheiten dieser Altersstufe
_ Rechtliche Grundlagen für diese Altersstufe
_ Einführung von Rechtschreibstrategien
_Hilfen im binnendifferenzierten Unterricht 
Schwerpunkt: Unterricht entwickeln
Schulformen: Alle Schulformen der Sekundarstufe I
Kontakt:
Ellen Eickhaus-Möllmann
Max-Planck-Gymnasium Bielefeld
Stapenhorststr. 96
33615 Bielefeld

Kontakt: elleneickhaus@web.de 
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Workshop 5 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Lernplattform und interaktives Lernmaterial (SelGO) als Möglichkeiten individueller 
Förderung im Fach Deutsch eines Angleichungskurses J11
Dirk Bollmann, Helmholtz Gymnasium Bielefeld

Kurzbeschreibung:

Selbstständiges Lernen mit digitalen Medien in der gymnasialen Oberstufe (SelGO) ist der 
Titel des Modellprojekts, mit dem das Land Nordrhein-Westfalen zusammen mit den 
Schulbuchverlagen Klett und Cornelsen neue Bildungswege beschritten hat. Dabei wird 
neben dem Präsenzunterricht ein Teil des Lernstoffs multimedial gestützt bearbeitet. 
Gemeinsam haben die Verlage Cornelsen (für Deutsch und Englisch) und Klett (für 
Sozialwissenschaften und Mathematik) eine Online-Lernumgebung und Lernmodule für den 
kursbezogenen Oberstufenunterricht entwickelt. Zielsetzung von SelGO ist die Entwicklung 
und Förderung des selbstständigen Lernens als eine zentrale Voraussetzung für 
lebensbegleitendes Lernen. Selbstständigkeit im Lernprozess heißt vor allem Schülerinnen 
und Schülern Raum zu geben, in dem sie individuelle Interessen entdecken und entwickeln 
können. Das Grundprinzip Fördern und Fordern ist ebenso integraler Bestandteil des SelGO-
Konzepts wie die Vermittlung von Kompetenz zur umfassenden und kritischen Nutzung der 
neuen Medien.
Ziel des Workshops ist es einen Überblick über die Funktionalitäten der SelGO Lernplattform 
und Materialien zu geben und an einem konkreten Unterrichtsbeispiel im Fach Deutsch der 
Jahrgangsstufe 11 die Möglichkeiten individueller Förderung zu verdeutlichen.
Das Unterrichtsvorhaben Menschen in der Krise des kommunikativen Konflikts– dargestellt 
in Sachtexten zur Kommunikationstheorie und in Kurzgeschichten der Gegenwart dürfte sich 
so oder ähnlich in den meisten Curricula des Faches Deutsch finden. Vorgestellt werden 
ausgewählte Sequenzen (Sicherungsphase zu den Kommunikationsmodellen und 
Vorbereitung auf die Klausur) der Unterrichtseinheit anschließend haben die 
TeilnehmerInnen die Gelegenheit selbstständig die Lernplattform und die Materialien kennen 
zu lernen.

Workshop 6 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Entwicklung sprachlicher Kompetenzen in einem Methodenkurs 
Deutsch zum Rahmenthema "Glück"

Annett Taßler, Dr. Ida Hackenbroch-Krafft 

Kurzbeschreibung des Workshops:
Im Oberstufen-Kolleg gibt es zu Beginn der Oberstufe sog. Basiskurse Deutsch, deren Ziel 
es ist, Methoden für die Arbeit mit Sachtexten zu entwickeln, die in allen Fächern benötigt 
werden – und dies verbunden mit einem interessanten Thema. In diesem Workshop soll 
vorgestellt werden, wie individuelle Förderung durch Binnendifferenzierung in einem Kurs 
dieses Typs umgesetzt wird.
Das erste Element der Individualisierung besteht darin, dass die Schüler/innen aus einem 
Angebot thematisch verschiedener Kurse einen sie inhaltlich ansprechenden Kurs 
auswählen. 
Eine Hausarbeit, die im Kurs verfasst wird und deren Erarbeitungsphasen wir vorstellen 
möchten, ermöglicht in besonderem Maße individuelle Förderung, und zwar auf folgenden 
Ebenen: 
 - Themenwahl auf Grund der zur Verfügung gestellten Texte
 - Verarbeitung einer unterschiedlichen Anzahl von Texten
 - Nutzung von Texten unterschiedlicher Komplexität und verschieden hohen sprachlichen 
Anspruchsniveaus
 - Intensität der Beratung und Hilfestellung im Prozess der Entstehung der Hausarbeit
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 - Möglichkeit der Überarbeitung, abgestimmt auf individuelle Probleme 
Schwerpunkt: Unterricht entwickeln 
Schulform: Sekundarstufe II
Kontakt:
Annett Taßler
Oberstufen Kolleg an der Universität Bielefeld 
Postfach 100 131 
33501 Bielefeld 
e-mail: atassler@uni-bielefeld.de 
Dr. Ida Hackenbroch-Krafft
Oberstufen Kolleg an der Universität Bielefeld 
Postfach 100 131 
33501 Bielefeld 
e-mail: ida.hackenbroch-krafft@uni-bielefeld.de 

Workshop 7 zum Inhaltsverzeichnis

Individuelle Förderung am Berufskolleg
Andreas Föste, Vera Köster, Brigitte Indenfurth, Hans Steffek,
Carl-Severing-Berufskolleg für Wirtschaft und Verwaltung der Stadt Bielefeld

Viele Jugendliche erreichen nicht den schulischen Abschluss des gewählten 
Ausbildungsberufes bzw. der vollzeitschulischen Bildungsgänge am Berufskolleg.
Mögliche Ursachen sind u.a. fehlende fachliche, soziale und personale Kompetenzen für die 
jeweiligen Bildungsgänge. In diesem Workshop sollen Beispiele aus verschiedenen 
Bildungsgängen eines Berufskollegs vorgestellt werden, die zeigen, wie durch individuelle 
Förderungskonzepte die Jugendlichen am Berufskolleg die Verantwortung für den eigenen 
Lernprozess und damit den eigenen Unterrichtserfolg mit übernehmen.

Kontakt: b.inderfurth@t-online.de 

Workshop 8 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Unterrichtsentwicklung durch eine andere Unterrichtsorganisation
- die Umstellung auf den 60 – Minutentakt

Unterrichtsentwicklung durch eine andere Unterrichtsorganisation 
- die Umstellung auf den 60 – Minutentakt - 
Lernen benötigt Zeit. Diese Erfahrung macht jeder Lehrer in seiner alltäglichen Arbeit und 
verzweifelt häufig daran, setzen ihm die Lehrpläne doch einen engen Rahmen und die Not, 
„auch alles zu schaffen,“ ist groß. Umso mehr stellt sich die Notwendigkeit über die Lernzeit 
nachzudenken und diese gegebenenfalls neu zu strukturieren. Eine individuelle Förderung 
der Schülerinnen und Schüler setzt andere Unterrichtsformen voraus, die besser zu 
praktizieren sind, wenn die Lernzeit verändert wird. Die Umstellung auf den 60´-Takt ist eine 
Möglichkeit, um Formen des selbst gesteuerten Lernens, der Problemorientierung, des 
Überdenkens des Lernweges und einer hohen Schüleraktivität mehr Raum zu geben. 
Viele Lehrer würden gerne mehr handlungsorientierten, auf Gruppenarbeit aufbauenden 
Unterricht praktizieren. Immer wieder machen sie jedoch die Beobachtung, dass dann nicht 
mehr ausreichend Zeit für eine Präsentation der Gruppenarbeitsergebnisse zur Verfügung 
steht, geschweige denn dafür, noch über den Lernweg nachzudenken, damit 
Lernerfahrungen gesichert und damit bei neuen Problemlösungen wieder nutzbar gemacht 
werden können.
Die Janusz Korczak-Gesamtschule in Gütersloh hat vor dreieinhalb Jahren den 
Unterrichtstakt auf 60 Minuten umgestellt. Mit dem Workshop möchten wir unsere 
Beweggründe, unsere Ziele und unser Vorgehen bei der Einführung schildern. Wir möchten 
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darlegen, wie wir den 60´-Takt realisiert haben, können aber auch schon auf erste 
Erfahrungen zurückgreifen, die sich in einer umfangreichen Evaluation widerspiegeln.

Christian Ladleif, Mitglied der Jury Gütesiegel „Individuelle Förderung“, Janusz Korczak-
Gesamtschule Gütersloh, Schule Gütesiegel „Individuelle Förderung“

Kontakt: jkg.ladleif@web.de 

Workshop 9 zum Inhaltsverzeichnis

Das Portfolio als Medium reflexiven Lernens in der Oberstufe
Dr. Karin Volkwein

Kurzbeschreibung des Workshops:
Die reflexive Praxis ist das Herzstück der Portfolioarbeit. Der Workshop zeigt an konkreten 
Beispielen aus der Unterrichtspraxis, inwiefern die Arbeit mit dem Portfolio Lernende dazu 
befähigen kann, ihre eigenen Leistungen wahrzunehmen, zu beschreiben, schließlich selbst 
zu bewerten und darüber ins Gespräch mit anderen zu kommen. Dieser Prozess erlaubt es 
den jungen Menschen in zunehmendem Maße, das eigene Lernen in die Hand zu nehmen 
und selbständig zu steuern. 
Doch nicht nur die Lernenden sind in diesem Zusammenhang gefordert. Auch für die 
Lehrenden bedeutet die Einübung reflexiver Praxis Veränderung. Im Unterricht müssen dafür 
geeignete Formen und ein Rahmen gefunden und gestaltet werden. Es entstehen andere 
Lernbeziehungen und schließlich verlagern sich die Aufgaben und Aufmerksamkeiten der 
Lehrenden – Individualisierung, individuelle Begleitung und Beratung haben einen hohen 
Stellenwert.
Die Arbeit mit dem Portfolio bietet einen solchen Rahmen, in dem Lernende und Lehrende 
den Herausforderungen begegnen können und produktiv wenden kann, die im Unterricht mit 
reflexiver Praxis verbunden sind. 
Anhand von ausgewählten Portfolioarbeiten und den dazu gehörigen Übungen und 
Materialien aus drei verschiedenen Kursen (Deutsch und Religion) der Oberstufe geht der 
Workshop auf die hier genannten Ebenen der reflexiven Praxis ein.
Schwerpunkte:Lernstände verstehen, Beraten, Unterricht gestalten

Schulform:Oberstufe
Kontakt:
Dr. Karin Volkwein
Oberstufen-Kolleg Bielefeld
Universitätsstr. 23
33615 Bielefeld
karin.volkwein@uni-bielefeld.de 

Workshop 10 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Jedes Kind lernt anders – Südschule 2007
Jahrgangsübergreifendes Lernen in den Klassen 1-3, Eingangsdiagnostik
Torsten Buncher, Schulleiter Südschule Lemgo
Silke Kindel, Sonderpädagogin in der Schuleingangsphase Südschule Lemgo
Peter Ibeling, Schulsozialarbeiter

Kurzbeschreibung des Workshops:
Von der Schulanmeldung im November des Vorjahres bis zu den Herbstferien des ersten 
Lernjahres werden alle Kinder mehrfach untersucht.
Kurzüberprüfung zur Schuleinschreibung:
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Auszüge aus Ledl/Bettinger: Kinder beobachten und fördern
Angewandte Testverfahren im Rahmen der Eingangsdiagnostik: 
Sprache:
Barth/Gomm: Gruppentest zur Früherkennung von Lese- und Rechtschreibschwäche
Mathematik:
·        Zahlenwerkstatt - Diagnoseaufgaben Mathematik: Basisfähigkeiten, Schroedel-Verlag,
Zahlenwerkstatt – Arithmetische Vorkenntnisse von Schulanfängern, Schroedel-Verlag, 
Osnabrücker Test zur Zahlbegriffsentwicklung
Graphomotorik: ·        Informelle Testverfahren
Grobmotorik:    ·        Informelle Testverfahren
In den jahrgangsübergreifenden Klassen erhalten die Kinder auf dieser Grundlage 
vierteljährlich Förderpläne. Die angewandten Testverfahren werden in ihrer Relevanz kurz 
dargestellt. Daraus resultierende Förderpläne werden vorgestellt und diskutiert.

Schulform: Primarstufe/Eingangsstufe
Kontakt;
Torsten Buncher, Bachstr. 21a, 32683 Barntrup, torstenbuncher@gmx.de 
Silke Kindel, Marsstr. 20, 33739 Bielefeld, silke.kindel@gmx.de 
Peter Ibeling, Weberstr. 35, 32758 Detmold, schmitz-ibeling@t-online.de 

Workshop 11 Anlage zum Inhaltsverzeichnis
Berufs- und Studienorientierung, Portfolioarbeit als Ansatz zur 
Berufsorientierungsarbeit in der Sekundarstufe II
Arbeit im Wandel - Über die Notwendigkeit eines Portfolios Berufs- und 
Studienorientierung

Aufgrund der immer schneller und auch umfassender sich entwickelnden Veränderungen in 
der Arbeitswelt durch technologische Fortschritte, Wissensexplosion und 
Globalisierungsprozesse lassen sich zunehmend weniger allgemeingültige Aussagen zu 
beruflichen Perspektiven entwickeln. Die daraus resultierende Unsicherheit spüren nicht nur 
Erwachsene im Berufsleben sondern auch Schülerinnen und Schüler, die deshalb zu Recht 
Hilfestellung der Gesellschaft im Berufsfindungsprozess erwarten. 
Zusätzlich unterliegen Berufsorientierungsprozesse und Berufswahlentscheidungen 
individuellen Entwicklungsprozessen der Schülerinnen und Schüler. Während einige sehr 
engagiert und kompetent ihren Berufsorientierungsprozess eigengesteuert durchführen, 
benötigen andere Hilfestellungen in diesem Prozess. Die Berufsorientierungsarbeit stützt 
sich deshalb neben einigen obligatorischen Bausteinen auf die Portfolioarbeit, um allen 
Schülerinnen und Schülern Angebote machen zu können, die ihre individuellen Bedürfnisse, 
Notwendigkeiten berücksichtigen. 

Die Portfolioarbeit ermöglicht eine stärkere Individualisierung der 
Berufsorientierungsprozesse und verspricht deshalb eine höhere Wirksamkeit im Sinne 
sowohl der Schülerinnen und Schüler als auch der zukünftigen „Abnehmer“ unserer 
Schülerklientel.
Wichtig hinsichtlich einer erfolgreichen Portfolioarbeit „Berufsorientierung“ sind dabei für uns 
die folgenden Aspekte:
_ Portfolio-Arbeit muss "Lernen als Prozess“ erleben lassen

_  Portfolio-Arbeit muss eine Verbindung zwischen privaten, schulischen und
   außerschulischen Lernorten und Lerngegenständen ermöglichen

_  Portfolio-Arbeit muss die Selbstreflexion im längerfristigen Lernprozess stärken

_  Portfolio-Arbeit muss von Beratung innerhalb der Schule begleitet werden 

_ Portfolio-Arbeit soll zur zusätzlichen und alternativen Leistungsbeurteilung
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  genutzt werden 
_ Portfolio-Arbeit ist Teil der Schulentwicklung und der Qualitätsverbesserung

Im Workshop sollen folgende Fragestellungen/ Aspekte vorgestellt werden:
_ Entwicklung des Portfolio Berufsorientierung Sekundarstufe II

_ Umsetzung in der Schule
_ Prinzipien der Portfolioarbeit – gelenkte Freiwilligkeit/ kooperative Verantwortung

_ Weiterentwicklung der Portfolioarbeit über den Bereich der Berufsorientierung
   hinaus
Hans-Georg Hauser, Elke Feldmann, 
Grabbe-Gymnasium Detmold
Küster-Meyer-Platz 2
32756 Detmold

Kontakt: H.G.Hauser@t-online.de 

Workshop 12 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Individuelle Förderung in der offenen Ganztagsschule, Förderung von Basiskompetenzen–
Praxisbeispiele
 In der offenen Ganztagsschule Marienloh wird die zusätzliche Lernzeit, die die offenen 
Ganztagsschule bietet, für mehr individuelle Förderung genutzt. Unser Ziel ist eine Schule 
als Haus des Lebens und Lernens, in der jedes Kind entsprechend seinen Neigungen und 
Fähigkeiten gefördert und gefordert wird.
 Bereits im freien Spiel werden Kinder bewusst in Spielsituationen gebracht, um z.B. den 
Wortschatz zu erweitern (Memory), oder fünfer Mengen zu erkennen (Halli Galli)
 Die Betreuung der Hausaufgaben in Kleingruppen bietet die Möglichkeit Unter- oder auch 
Überforderungen zu erkennen und in Zusammenarbeit mit dem Lehrerkollegium darauf 
entsprechend einzugehen. 
 Durch ein weit gefächertes Ag Angebot, können im musischen, sportlichen, kreativen 
Bereich Interessen geweckt oder Fähigkeiten ausgebaut werden. So reicht das Ag Angebot 
von Fußball, Volleyball, Basteln, Musik, Wald und Wiesen Ag, Kochen-Backen über Lesen 
und Laubsägen sowie Computer bis hin zur Entspannungs Ag. 
 In dem Workshop werden zwei Ags ausführlicher vorgestellt, die in besonderer Weise die 
Entwicklung von Basiskompetenzen unterstützen:

1. Schreibtanz Ag 
Auf der Grundlage kinesiologischer Erkenntnisse wird hier durch Bewegung, Tanz und Malen 
die Freude am Schreiben gefördert. Alle Erstklässler nehmen an dieser 10-Stündigen Ag teil, 
die dann in eine Lese-Ag übergeht. Auch hier geht es nicht um das Üben des Lesens an 
sich, sondern durch Bilderbuchkinos oder Bastel- und Malangebote zu verschiedenen 
Büchern wird die Freude am Lesen gefördert.
2. Konzentrationsschule
Das neuropsychologische Gruppenprogramm Attentioner strebt eine Steigerung der 
gezielten Aufmerksamkeitssteuerung an. Dies wird durch attraktive Therapiematerialien und 
eine enge Verzahnung von kognitiven und verhaltensbezogenen Trainingsmodulen erreicht. 
In 15 Sitzungen lernen die Kinder, sich auf die jeweils wichtige Information zu konzentrieren 
und ablenkende unwichtige Umgebungsreize auszublenden.

Kontakt:
Meike Pelizaeus
Grundschule Marienloh
mpelizaeus@web.de 
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Workshop 13 (auch WS 32) zum Inhaltsverzeichnis

Lernplattform (SelGO) und Internet als Bausteine individueller Förderung im 
Englischunterricht der SI und SII

Dr. Eberhard Hagemeier, Städtisches Gymnasium Petershagen

Kurzbeschreibung:

Selbstständiges Lernen mit digitalen Medien in der gymnasialen Oberstufe (SelGO) ist der 
Titel des Modellprojekts, mit dem das Land Nordrhein-Westfalen zusammen mit den 
Schulbuchverlagen Klett und Cornelsen neue Bildungswege beschritten hat. Dabei wird 
neben dem Präsenzunterricht ein Teil des Lernstoffs multimedial gestützt bearbeitet. 
Gemeinsam haben die Verlage Cornelsen (für Deutsch und Englisch) und Klett (für 
Sozialwissenschaften und Mathematik) eine Online-Lernumgebung und Lernmodule für den 
kursbezogenen Oberstufenunterricht entwickelt. Zielsetzung von SelGO ist die Entwicklung 
und Förderung des selbstständigen Lernens als eine zentrale Voraussetzung für 
lebensbegleitendes Lernen. Selbstständigkeit im Lernprozess heißt vor allem Schülerinnen 
und Schülern Raum zu geben, in dem sie individuelle Interessen entdecken und entwickeln 
können. Das Grundprinzip Fördern und Fordern ist ebenso integraler Bestandteil des SelGO-
Konzepts wie die Vermittlung von Kompetenz zur umfassenden und kritischen Nutzung der 
neuen Medien.
Ziel des Workshops ist es, den Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen Überblick über die 
Funktionalitäten der SelGO-Lernplattform zu vermitteln und anhand ausgewählter Beispiele 
aus der Praxis Möglichkeiten individueller Förderung im Zusammenspiel von Lernmodulen, 
Internetangeboten und Lernplattform aufzuzeigen. Die Nutzung der Lernplattform ist, wie 
vielleicht der Name impliziert, nicht nur auf den Oberstufenunterricht beschränkt, sondern 
eröffnet vielfältige Möglichkeiten auch für den Unterricht in der SI. Nach einer allgemeinen 
Einführung erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops die Möglichkeit, 
selbstständig die Lernplattform und internetbasierte Angebote für die individuelle Förderung 
im Englischunterricht kennen zu lernen

Kontakt: Hagemeier@t-online.de 

Workshop 14 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Schatzsuche statt Fehlerfahndung 
(kompetenzorientierte Diagnose im Mathematikunterricht)
Beschreibung des Workshops:
Diagnose hat das Ziel eine angemessene, individuelle Förderung der Schülerinnen und 
Schüler vorzubereiten. Mit einer kompetenzorientierten Diagnose vor dem Hintergrund der 
Kernlehrpläne kann sich ein Lehrer also insbesondere einen Überblick über den individuellen 
Förderbedarf in seiner Klasse im Hinblick auf die erwarteten Kompetenzen verschaffen.
Wir möchten diesen Ansatz einer kompetenzorientierten Diagnose auf der Grundlage der 
Kernlehrpläne an Beispielaufgaben mit authentischen Schülerbearbeitungen  erläutern.
Im Anschluss daran sollen die Teilnehmer (eine) Aufgabe(n) auf ihr Diagnosepotential hin 
untersuchen und die Untersuchungsergebnisse diskutieren.
Wie können Diagnoseaufgaben im Unterricht eingesetzt werden? Im Rahmen der zeitlichen 
Möglichkeiten des Workshops können hier nur kurze Hinweise gegeben werden. 
Einen tieferen Einblick kann man im Workshop Erfahrungen mit 
Schülerselbsteinschätzungen im Mathematikunterricht der Sekundarstufe I erlangen. 

Kontakt:
Heike Kortekamp, Gemeinschaftshauptschule Werreanger, Breite Str. 15, 32791 Lage, 
Kortekamps@web.de 
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Uli Brauner, Willy-Brandt-Gesamtschule, Bahnhofstraße 160, 44575 Castrop-Rauxel   Tel.: 
02305 106 2607 
dcu-brauner@gelsennet.de 

Workshop 15 zum Inhaltsverzeichnis
Abitur – und wie weiter? www.abitur-undwieweiter.de 

Stärken entdecken  Ziele finden  Verantwortung zeigen
Den Start in den Berufswahlprozess individuell unterstützen
Workshop-Kurzbeschreibung:
Es wird vorgestellt, wie sich das Projekt „Abitur – und wie weiter?“ für angehende 
Abiturienten seit 2004 entwickelt hat, welche Ziele es mit welchen Inhalten und Methoden 
verfolgt und wie es derzeit in OWL umgesetzt wird. 
Mit dem Projekt „Abitur – und wie weiter?“, das aus mehreren Bausteinen besteht, werden 
angehende Abiturienten (Schüler der Klasse 11/12) motiviert, sich verstärkt mit der eigenen 
Person sowie dem Thema „Berufe/ Berufswahl“ auseinander zu setzen, um mehr Sicherheit 
zu finden, was die eigene Berufsplanung angeht. 
Neben individuellen Stärken erkennen die Schüler auch Entwicklungsfelder. Die persönliche 
und berufliche Zielfindung wird ebenso wie die eigene Meinungsbildung in Bezug auf 
verschiedene Berufe und Berufsgruppen angeregt.
Die Schüler entwickeln mehr Verantwortungsbewusstsein für ihre „persönliche Zukunft“, 
planen ihre konkreten nächsten Schritte und stehen somit dem breiten Informationsangebot 
zum Thema Berufsorientierung /-planung offen und interessiert gegenüber. 
Schwerpunkte: Stärken entdecken- Ziele finden - Verantwortung zeigen
Schulform: Gymnasiale Oberstufe, Jahrgänge 11 und 12

Kontakt:
Sabine Nathaus-Hünnemann
Projektleitung "Abitur-und wie weiter?"
Gildenhaus GmbH
Hermann-Schäffer-Str. 16
33611 Bielefeld 
E-Mail:nathaus@gildenhaus-gmbh.de 
www.abitur-undwieweiter.de 

Workshop 16 Anlage zum Inhaltsverzeichnis
Portfolios im Mathematikunterricht der Laborschule. 
Dokumentation, Präsentation und Bewertung von Schülerleistungen in den 
Jahrgängen 5-7

Dr. Christine Biermann/ August Heidemann

Kurzbeschreibung des Workshops:
Anhand verschiedener Beispiele aus dem Mathematikunterricht der Jahrgänge 5 bis 7 
werden wir folgende Aspekte der Arbeit mit Portfolios besonders herausstellen:

Die Arbeit mit Portfolios an der Laborschule Bielefeld – ihre Bedeutung in einem 
Gesamtkonzept einer individuellen Leistungsmessung, didaktische und pädagogische Ziele 
der Portfolioarbeit wie Differenzierung durch Individualisierung einzelner 
Unterrichtsabschnitte, Verbesserung der individuellen Förderung, Verbesserung des Lehrer-
Schüler-Dialogs durch Bewertungsbögen, Dokumentations- und Präsentationsanlass

Erfahrungen mit bestimmen Organisationsaspekten (z.B. Art der Sammlung, Absprache über 
Anzahl etc.)

http://www.schulinfos.de/i2f01/anla2/anla2.html
http://www.abitur-undwieweiter.de/
mailto:nathaus@gildenhaus-gmbh.de
http://www.abitur-undwieweiter.de/
mailto:dcu-brauner@gelsennet.de


Beispiele von Mathematikportfolios: Daten und ihre Darstellung (Jg. 5), z.B. Umfrage zu 
Erfahrungen mit „Liebe, Freundschaft und Sexualität“; Einführung in die Bruchrechnung (Jg. 
6), z.B. mit Glücksrad-Planung oder Bruchbingo-Spielkonzeption; Traumwohnungen im 
Rahmen der Flächenberechnung; Rationale Zahlen/Dreiecksgeometrie (Jg. 7), z.B. 
Herstellung von Mathematik-Übungskarten. Hierzu: Einbettung in die Unterrichtseinheit, 
Vorgaben zu Inhalt, Aufbau und Gestaltung, Hinweise zur individuellen unterschiedlichen 
Gestaltung, verschiedene Evaluationsschritte ( Selbsteinschätzung, Gruppeneinschätzung, 
Dialog und Bewertung mit der LehrerIn), Kriterien der Leistungsbewertung (LehrerInnen- und 
SchülerInnensicht), Präsentationsformen, Schüler-Beispiele (um die Heterogenität deutlich 
zu machen).

Ablauf: Kurzer Input der ReferentInnen mit konkreten Beispielen, Diskussion und 
Nachfragen, Kleingruppenarbeit an eigenen Portfolios
Schwerpunkte: Unterricht entwickeln, Strukturen gestalten, beraten
Schulform:alle Schulformen und Schulstufen

Kontakt.
Dr. Christine Biermann/ August Heidemann
Laborschule – Versuchsschule des Landes NRW an der Universität Bielefeld
Universitätsstr. 25
33615 Bielefeld
Telefon: 0521/106-6990 oder -2421
christine.biermann@uni-bielefeld.de 
august.heidemann@freenet.de 

Workshop 17 zum Inhaltsverzeichnis
Entwicklung eines schulischen Konzepts für 
„Individualisiertes Lehren und Lernen“

Referenten: Hans-Werner Rüther, Schulleiter Hauptschule Büren
Anette Westhoff, Schulleiterin Konrad-Adenauer-Schule Langenberg, Mitglieder der 
Regionalen Arbeitsgruppe für Hauptschulen „Individuelle Förderung“ BR Detmold -

Beschreibung:
Das Recht auf individuelle Förderung aller Schülerinnen und Schüler ist im § 1 des SchulG in 
Absatz 1 dokumentiert:„Jeder junge Mensch hat ...ein Recht auf schulische Bildung, 
Erziehung und individuelle Förderung“.  Im Bildungsportal beschreibt das MSW die 
individuelle Förderung als „Leitgedanken des Neuen Schulgesetzes“ und als umfassenden 
Auftrag an alle Lehrerinnen und Lehrer aller Schulformen. 
Die Schulen sind nun gefordert, vorhandene Maßnahmen zur individuellen Förderung zu 
sichten, zu ergänzen und im Sinne einer Förderkultur weiter zu entwickeln. Das geht nicht 
ohne eine Konzeption zur individuellen Förderung.
Im Workshop sollen inhaltliche und organisatorische Grundlagen zur Erstellung einer 
schulischen Konzeption dargestellt und mit den Teilnehmern diskutiert werden.
Die von der Regionalen Arbeitsgruppe erstellten Materialien stehen den Teilnehmern zur 
Verfügung und können für die Arbeit mit dem eigenen Kollegium, z.B. im Rahmen einer 
Pädagogischen Konferenz, zur Konzeptentwicklung genutzt werden. 

Schwerpunkt: Strukturen gestalten
Schulform: offen

Kontakt: Anette Westhoff, Konrad-Adenauer-Schule, Bentelerstr. 104, 33449 Langenberg T: 
05248-7675
mail: 147242@schule.nrw.de 

mailto:147242@schule.nrw.de
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Workshop 18 Anlage zum Inhaltsverzeichnis
Förderung abschlussgefährdeter Schülerinnen und Schüler

Sabime Hengstenberg, Janusz Korczak-Gesamtschule Gütersloh, Schule Gütesiegel 
„Individuelle Förderung“

Im Schulalltag fallen im Jahrgang 8 und 9 immer wieder Schüler und Schülerinnen, durch 
eine Schulunlust,  Schulmüdigkeit, Schulverdrossenheit oder passive Schulverweigerung 
auf. 
In ihrer Karriere gehen sie Wege der inneren Resignation oder attackieren die Schul- und 
Umgangsregeln durch Störungen oder koppeln sich ab und fehlen einzelne Stunden bis 
Tage und klinken sich trotz physischen Anwesenheit aus dem Unterricht aus. 
Bei Bedarf richten wir ab Jahrgang 9 einen speziellen Kurs für diese Schülerinnen und 
Schüler ein. Wir biten einen sicheren und geschützen Rahmen, gemäß ihres Lerntempos 
und ihrer Ressourcen, Persönlichkeitsmerkmale zu fördern bzw. zu entwickeln.
Der Kurs wird von einer Lehrkraft und einem Sozialpädagogen angeboten.

Kontakt: jkg.Hengstenberg@web.de 

Workshop 19 zum Inhaltsverzeichnis
Organisation und Inhalte SchülerInnen der 9.Klassen können sich für die Teilnahme an dem 
Projekt, das in der Klasse 10 Typ A (1. Phase) realisiert wird, schriftlich bewerben. Nach 
einem den Schülern und Eltern bekannten Auswahlverfahren werden bis zu 25 Teilnehmer 
ermittelt, die in den Partnerunternehmen BentelerStahl/Rohr (handwerlich-technische Beufe) 
oder Kaufhof Warenhaus AG (kaufmännische Berufe) an die berufliche Praxis herangeführt 
werden. Bei Erfolg erhalten am Ende des Schuljahres bis zu 5 Projektteilnehmer einen 
Ausbildungsplatz bei Benteler Stahl/Rohr, die Kaufhof-Praktikanten erhalten ausdrücklich die 
Möglichkeit der Bewerbung um einen Ausbildungsplatz. Das Projekt erstreckt sich über einen 
Zeitraum von 2 ½ Jahren: Klasse 10 und 1. Ausbildungsabschnitt bis zur Zwischenprüfung. 
In der Klasse 10 werden die SchülerInnen teilweise in der Schule und teilweise im Betrieb 
(Praktikum, Durchführung von Projekten,..) unterrichtet. Dabei werden vom Betrieb u.a. auch 
Defizite ermittelt und an die Schule gemeldet, die im Förderangebot der Schule aufgearbeitet 
werden. Auch die Förderung der Methodenkompetenz sowie der Kommunikations- und 
Teamfähigkeit sind Bestandteil des schulischen Förderprogramms. Benteler Stahl/Rohr und 
die Kaufhof Warenhaus AG beteiligen sich an der inhaltlichen Erarbeitung des schulischen 
Förderprogramms in der Jahrgangsstufe 10, stellen projektbezogen dafür auch Personal und 
betriebliche Einrichtungen als Lernort zur Verfügung und koordinieren das schulische 
Stützprogramm in der 18-monatigen Ausbildungsphase unter Einbeziehung der 
Anforderungen der Berufsschule. Die Prakikumsphasen werden von den Partnerfirmen in 
Absprache mit dem Techniklehrer (bei Benteler) sowie der Klassenlehrerin (beim Kaufhof) 
inhaltlich und organisatorisch gestaltet.

Herr Rektor Heggen
Schule: Hauptschule Mastbruch, Schnatenweg 130, 33104 Paderborn
Tel.: 05254-2827
v.heggen@paderborn.de 

mailto:v.heggen@paderborn.de
mailto:jkg.Hengstenberg@web.de
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Workshop 20 zum Inhaltsverzeichnis

Individuelle Förderung als ganzheitliches Konzept am Einstein-Gymnasium
_ Förderung von SchülerInnen mit (Teil)schwächen
_ Herausforderung von leistungsstarken SchülerInnen
Antje Solty/Dr. Rudolf Herbers, 
Einstein-Gymnasium Rheda-Wiedenbrück, Schule Gütesiegel

Beschreibung:
 Eine sich deutlich verändernde Schülerschaft und eine veränderte Schulpolitik haben zu 
einer völlig neuen Schullandschaft geführt. Dabei haben die Geschwindigkeit der 
Überarbeitung der Lehrpläne und das Angebot an Lehrerfortbildungen nicht mit dem 
rasanten Anstieg der politisch gewollten Neuerungen (z.B. „keine Schülerin, kein Schüler soll 
zurückbleiben“) Schritt halten können. In solchen Fällen sollen/können die Schulen ein 
schulspezifisches Konzept zur individuellen Förderung aller Kompetenzen erarbeiten und 
anbieten.
Wir wollen in diesem Workshop die Entwicklung des Konzeptes am EG und seine 
organisatorische Umsetzung erläutern, die notwendig sind, um nahezu alle SchülerInnen zu 
erfassen.
Prinzipiell umfasst das Konzept zwei Bereiche. Alle Maßnahmen, die dazu dienen, Schüler 
mit (Teil)schwächen auf das notwendige Niveau einer erfolgreichen Schullaufbahn zu 
bringen, sind unter dem Teilkonzept „EG+“ zusammengefasst. SchülerInnen mit höherer 
Leistungsbereitschaft und/oder (Teil)begabungen werden durch Angebote über das normal 
übliche Unterrichtsangebot hinaus -Teilkonzept „EG++“- gefördert und zu weiteren Arbeiten 
motiviert.
Die EG+-Projekte beginnen bereits für SchülerInnen der 4. Klassen der Grundschulen mit 
Experimentiernachmittagen, setzen sich mit Basisangeboten in Deutsch und Mathematik für 
die 5. Klassen fort und münden in ein Tutorensystem für die Klassen der Sek I und die Kurse 
der Sek II. Hier helfen instruierte leistungsstarke SchülerInnen in Lerngruppen von maximal 4 
Mitgliedern, den SchülerInnen in den verschiedenen Kernfächern wieder auf dem 
geforderten Niveau selbstständig mitzuarbeiten. 
 Die EG++-Projekte bieten für die leistungsbereiten und/oder begabten Sek I SchülerInnen 
besonders interessanten Zusatzunterricht (nach einer Umfrage) zum Erlernen der 
chinesischen Sprache und in Philosophie an. An vier Projekttagen führen wir die Rheda-
Wiedenbrücker Hochschultage für Kinder durch, an denen die klassischen Elemente „Feuer-
Wasser-Erde-Luft“ von Hochschullehrern aus den Naturwissenschaften und dem 
Fachbereich Philosophie beleuchtet werden. 
Für SchülerInnen der Sek II, die nach einem wissenschaftlich ausgearbeiteten Verfahren 
ausgewählt wurden, bieten Professoren und Dozenten Seminare in der Schule oder 
Universität an, wobei neben den üblichen Schulfächern weitere Fachgebiete wie 
Rechtswissenschaften, Gesundheitswissenschaften und Technik angeboten werden. 
Darüber hinaus werden Unterrichtsangebote zur Erlangung von Sprachzertifikaten wie z.B. 
Business-English gemacht. Abgerundet wird das Angebot sowohl für die Sek I als auch die 
Sek II durch Angebote im Bereich der Zusammenarbeit mit ortsansässigen Firmen (UVO I / 
UVO II), die in die Gründung einer Schülerfirma münden.

Kontakt:
Einstein-Gymnasium Fürst-Bentheim-Str. 60 33378 Rheda-Wiedenbrück
Telefon: (05242) 94 24 – 0 Fax (05242) 94 24 24 
E-Mail: schulleitung@einsteinfreun.dewww.einsteinfreun.de 

mailto:schulleitung@einsteinfreun.dewww.einsteinfreun.de


Workshop 21 zum Inhaltsverzeichnis
Individuelles Lernen braucht andere Zeiteinheiten, Erfahrungen zum Lernen im 60- 
Minuten- Takt an der Laborschule
Volker Schrempf

Beschreibung des Workshops:
Vom Beten und dem 45- Minuten- Erlass des preußischen Schulministers vom 22.08.1911 
über die Rhythmisierungsdebatte der 60er Jahre zu sehr unterschiedlichen modernen 
Entwicklungen:
Dem modernen Bildungsplan mit dem Ziel schnelles Arbeiten mit schnellem Wechsel des 
Gegenstandes stehen gegenüber Impulse im Zuge der PISA- Debatte, besonders bei der 
Einrichtung der Ganztagsschule.
Viele Schüler wollen weg von 45- Minuten- Einheiten, vom dauernden Wechsel der 
Lehrpersonen und Fächer.
Man ändert die Dauer der Unterrichtsstunden. Auf  50 Minuten, auf 60, 90, 120.
Der Beginn des Unterrichts wird verlegt, usw.
Seit über 30 Jahren lebt die Laborschule unter Bedingungen, die momentan wieder populär 
werden. 
Die 60- Minuten- Unterrichtsstunde als kleinste Zeiteinheit, und ihre Folgen in Bezug auf 
Lehr- und Lernkultur gehören zur Tradition dieser Schule. 
Schwerpunkt: Strukturen gestalten
Schulform: alle Schulformen 

Kontakt: volker_schrempf@web.de 
Volker Schrempf 
Laborschule Bielefeld

Workshop 22   Anlage                         zum Inhaltsverzeichnis  

Individuelle Rechtschreibförderung und manches mehr: Mit dem Lernserver die Lust 
an Bildung erhalten oder wiederfinden!

Beschreibung:
Wie können Lehrer dabei unterstützt werden, den Spagat zwischen der Verantwortung für 
die ganze Klasse und den individuellen Bildungsbedürfnissen zu meistern?
Für das Gebiet der Rechtschreibung hat das Lernserver-Team der Uni Münster eine Reihe 
von Modulen entwickelt, die miteinander verzahnt sind und auf unterschiedlichste Weise 
kombiniert werden können. Schließlich müssen auch die Schulen und Lehrer dort abgeholt 
werden, wo sie sich befinden.
Die einzelnen Bausteine umfassen unter anderem:
_ Computergestützte Diagnose mit Förderplan
_ Maßgeschneiderte Förderung – von einzelnen Schülern oder Fördergruppen, in der Schule 
oder zuhause
_ Fortbilldung
_ Verzahnung von Unis, Schulen, Eltern und Wirtschaft

Das Angebot richtet sich an Lehrer und Förderkräfte aller Schulformen, die in den Klassen 1-
6 unterrichten. 
Kooperationslehrer aus der Region werden aus dem Nähkästchen plaudern.
 
Lehrer können und sollen nicht alles alleine leisten! Dennoch…
…hängt die Qualität unseres Bildungswesens entscheidend davon ab, in welchem Maße es 
gelingt, unseren Kindern die Einsicht zu vermitteln, dass Schule und Unterricht ihren vollen 
Einsatz wie ihr Interesse verdient haben. Es ist kein Geheimnis, dass eine entscheidende 
Rolle dabei die individuelle Förderung gerade auf dem Gebiet der Rechtschreibung spielt. 
Nicht zuletzt ist ein souveräner Umgang mit Sprache und Schrift auch der maßgebliche 

http://www.schulinfos.de/i2f01/anla/anla.html
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Schlüssel dafür, die eigenen Talente umfassend entfalten und eigene Lebenspläne 
erfolgreich verwirklichen zu können zu können.
Den Auftrag einzulösen, individuell zu fördern, ist freilich alles andere als leicht, so sehr 
dieser Anspruch auch das Herzstück des Selbstverständnisses eines jeden Pädagogen ist. 
Wie solll der Spagat zwischen der Verantwortung für die ganze Klasse und dem Kümmern 
um den einzelnen Schüler gemeistert werden? Oft fehlt es an ausreichend geschulten 
Lehrkräften, Förderstunden und Fördermitteln. Manchmal auch an entsprechenden 
Konzepten in den Grundschulen. Die weiterführenden Schulen hingegen sehen sich 
verstärkt mit dem Problem konfrontiert, in den fünften und sechsten Klassen das auffangen 
zu müssen, was im Primarbereich oft nicht geleistet werden konnte.
Lehrer können aber nicht alles alleine leisten, und doch gilt es, sie dazu in die Lage zu 
versetzen, sich zum richtigen Zeitpunkt ein detailliertes Bild von den Stärken und Schwächen 
ihrer Schüler machen zu können und ihnen genau die Förderung zukommen zu lassen, die 
sie benötigen.
Angesichts der Fülle an Problemen, mit denen Schulen und Lehrer zu tun haben wie auch 
der Vielfalt und Heterogenität ihrer Schüler,bedarf eszusätzlicher Anstrengungen, ab und an 
auch neuer Wege. Dazu zählt nicht zuletzt auch das Erschließen des enormen Potentials, 
das in einer Verzahnung mit Eltern, externen Förderkräften und Experten, der Wirtschaft, 
aber auch in einer Vernetzung der Schulen untereinander und mit der Hochschule 
schlummert. 
Mit dem Lernserver der Uni Münster hat ein Team von Pädagogen, Psychologen, 
Sprachwissenschaftlern und Programmieren ein Angebot ausgetüftelt, das modular 
aufgebaut ist und auf unterschiedlichste Weise Schulen und Lehrer dort abholt, wo sie sich 
befinden. Es umfasst mehrere Bausteine, mit denen zunächst für den Bereich der 
Rechtschreibung Lehrer all das an die Hand bekommen, was sie benötigen:

1. eine Diagnose, die blitzschnell und präzise einen fundierten Überblick über die 
Stärken und Schwächen einzelner Kinder, einer Klasse oder einer ganzen Stufe 
verschafft;

2. einen daraus abgeleiteten individuellen oder auf Gruppen bezogenen Förderfahrplan;
3. die Möglichkeit, komfortabel sinnvolle Fördergruppen zusammenzustellen;
4. eine auf das einzelne Kind oder die Gruppe abgestimmte Fördermaterialien (u.a. 

Aufgabenblätter mit Lösungen zur Selbstkontrolle und didaktischen Hinweisen, 
Wortlisten, Spiele);

5. ein stimmiges Förderkonzept von der ersten. bis zur sechsten Klasse (und auch 
darüber hinaus); 

6. Angebote zur Aus- und Weiterbildung;

Unterrichtsentwürfe für die Klassen 5 (entwickelt zusammen mit der Realschule Delbrück) 
und Fördermappen für die Klassen 2/3, sowie weitere Begleitmaterialien;

Unterstützung der Schulen durch studentische Förderkräfte oder das Einbeziehen von 
Eltern; Hilfen bei der Verzahnung mit anderen Schulen; Hilfen bei der Finanzierung, z.B. 
durch Kooperation mit der Wirtschaft.
Der Lernserver ist ein Bildungsreformprojekt, das sich der Aufgabe verschrieben hat, Lehrern 
dabei behilflich zu sein, ihrem pädagogischen Auftrag im Schulalltag gerecht zu werden. Mit 
der Rechtschreibförderung ist ein Anfang gemacht – fast 5.000 Schulen und 
Fördereinrichtungen haben sich mittlerweile mit dem Team der Uni Münster vernetzt. Allein 
in Münster werden mehr als 100 Studierende qualifiziert und unterstützen zahlreiche Schulen 
der Region als Förderkräfte.
Kontakt:
Christian Bröer, Prof. Dr. Friedrich Schönweiss, 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster 
Fachbereich Erziehungswissenschaft und Sozialwissenschaften 
Abt. Neue Technologien im Bildungs- und Sozialwesen / Medienpädagogik  
Georgskommende 14 , 48143 Münster



Kontakt: Tel.: 0251-8328409;info@lernserver.de ,
Internet: www.lernserver.de ,www.foerdernetz.de 

Workshop 23 Anlage zum Inhaltsverzeichnis
Planung und Entwicklung eines Förderkonzepts für die Jahrgangsstufen 5-10 am 
Gymnasium. 
Förderbausteine werden zu einem Förderkonzept zusammengeführt
Klaus Keßler

Beschreibung des Workshops:
Das Schulgesetz 2006 stellt den Gedanken der individuellen Förderung für alle Schulformen 
in den Vordergrund. Die möglichst individuelle Förderung der Schülerinnen und Schüler auf 
der Basis eines ganzheitlichen Förderverständnisses muss eines der Themen sein, die im 
Zentrum der Schulprogrammarbeit stehen.
Im Workshop soll eine mögliche Vorgehensweise zur Gestaltung der Schulprogrammarbeit 
mit diesem Themenschwerpunkt stehen, die Pädagogische Tage, Arbeitskreise, 
Konferenzen einschließt.
Es werden sowohl organisatorische als auch inhaltliche Aspekte der Erstellung eines 
Förderkonzeptes dargestellt und diskutiert.
Geplante Fragestellungen :
Wie kann das Bewusstsein im Kollegium für die Notwendigkeit von Förderung gestärkt 
werden?
Welche Zielsetzungen sind denkbar?
Wie können Fördermaßnahmen evaluiert werden?
Wie kann Nachhaltigkeit erzielt werden?
Wie können neben den Lehrkräften Eltern und Schülerinnen und Schülern die Mitarbeit und 
die Übernahme von Mitverantwortung ermöglicht werden?
Welche außerschulischen Partner können einbezogen werden?
Schwerpunkt: Strukturen gestalten
Schulform: Gymnasium, Konzentration auf die Jahrgangsstufen 5-10
Kontakt:
Klaus Kessler
Gymnasium Heepen
Alter Postweg 37
33719 Bielefeld
Tel. 0521/516694 (Schule)
E-mail: kvkessler@web.de 

Workshop 24 Anlage zum Inhaltsverzeichnis

Individuelle Förderung in der Berufsorientierung
Berufswahlpass und Förderplangespräche als Instrumente zur Individuellen Förderung
In der Berufsorientierung gibt es verschiedene Instrumente der individuellen Förderung. In 
diesem Workshop werden zwei Instrumente vorgestellt. Ziel des Workshops ist es, 
Umsetzungsschritte an der eigenen Schule zu entwerfen.

Barbara Koch, Johannes Kortenbusch, Universität Bielefeld
bkoch1@uni-bielefeld.de 

mailto:bkoch1@uni-bielefeld.de
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Workshop 25 Anlage zum Inhaltsverzeichnis
„Gesunde Schulen braucht das Land“
Ganzheitliche Gesundheitsförderung als Chance für Schüler, Lehrer und Eltern
Michael Schnittger, Schulleiter Grundschule Detmold-Heiligenkirchen

Beschreibung:
Gesundheit, Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit beeinflussen sich wechselseitig.
Die „Gesundheitsfördernde Schule“ ist ein Sammelbegriff für alle Merkmale und 
Maßnahmen, die als Voraussetzung für mehr Lernfreude und Steigerung der Lernleistungen 
dienen können.Die gute, gesunde Schule bietet einen ganzheitlichen Handlungsansatz zur 
Entwicklung optimaler Rahmenbedingungen und zur inhaltlichen Aufarbeitung schulischer 
Lernprogramme für Schule und OGS. 
Dieser Ansatz ist mehrdimensional und bezieht alle am Schulleben Beteiligten ausdrücklich 
mit ein (Schülerinnen und Schüler, Eltern, Kollegium sowie das nichtlehrende Personal).
Aktuelle Handlungsfelder der gesundheitsfördernden GS/OGS Heiligenkirchen
Lern- und Lebensatmosphäre, Unterrichtsentwicklung, Gebäude, Schulhof/Schulumfeld, 
Bewegte Schule/Sport , Gesundheitserziehung, Ernährung, Prävention, Umwelt, 
Entspannung/Konzentration

Der Workshop verdeutlicht Konzepte und konkrete Lösungen aus der Praxis einer 
Gesundheitsfördernden Schule.

Kontakt:
Michael Schnittger
Städt. GS/OGS Heiligenkirchen, Hohler Weg 10, 32760 Detmold, Tel. 05231/47215
Mail: gs-heiligenkirchen@schule-detmold.de   
Homepage: www.grundschule-heiligenkirchen.de 
Mitglied im „Opus“-Netzwerk gesundheitsfördernder Schulen NRW

Workshop 26 zum Inhaltsverzeichnis

Gestaltung der individuellen Förderung in der Schuleingangsphase mit einem 
multiprofessionellen Team
Edelgard Wirxel Grundschullehrerin, Lilo Matthies Sozialpädagogin
Anne Mischendahl Sonderpädagogin in der Schuleingangsphase der Grundschule 
Kaukenberg, Paderborn

Beschreibung:
Die Grundschule Kaukenberg besuchen viele Kinder mit Zuwanderungsgeschichte. Bedingt 
durch die unterschiedliche Beherrschung der deutschen Sprache und bedingt durch die 
verschiedenen sozialen und kulturellen familiären Hintergründe sind die Klassen sehr 
heterogen zusammengesetzt. Daher stellt die Schule seit Jahren die individuelle Förderung 
ins Zentrum der Schulprogrammarbeit. Insbesondere in der Schuleingangsphase arbeiten 
Kolleginnen verschiedener Berufsgruppen eng zusammen.
 In unserem Förderkonzept sind uns 4 Bausteine besonders wichtig:

_ Feststellung der Lernausgangslage

_ Sprachförderung

_ Vernetzte Förderung

_ Bewegtes Lernen
Diese Bausteine wollen wir mit vielen praktischen Beispielen vorstellen. 

http://www.schulinfos.de/i2f01/anla2/anla2.html
http://www.grundschule-heiligenkirchen.de/
mailto:gs-heiligenkirchen@schule-detmold.de


Dabei stellen wir die Frage nach den notwendigen personellen und materiellen 
Voraussetzungen und der Entwicklung der Zusammenarbeit in einem multiprofessionellen 
Team in den Vordergrund.

Kontakt: amischendahl@web.de 

Workshop 27 zum Inhaltsverzeichnis
Expertenreferate in der Grundschule – Eine Möglichkeit der Förderung individueller 
Neigungen und Interessen

Beschreibung:
Kinder, die ein besonderes Interesse an einem bestimmten Thema haben, haben die 
Möglichkeit, darüber ein Referat zu halten. Meist ist es ein Thema außerhalb des 
Lehrplanes. In der Bearbeitung ihres Referates lernen die Kinder
verschiedene Informationsquellen kennen und Informationen kritisch zu verwenden,
ihr Wissen in einer Mind-Map zu ordnen,
aus einer Mind-Map eine Gliederung zu erstellen,
die Präsentation eines Referates zu organisieren,
Präsentationstechniken kennen, 
das Referat zu halten.
Die Referate werden in den großen Pausen gehalten und sind daher in unserer Schule unter 
dem Namen „Pausenreferate“ bekannt.

Kontakt: e.stiehm@paderborn.de 

Workshop 28 Anlage zum Inhaltsverzeichnis
Mathematikwerkstatt – Werkstattunterricht als Möglichkeit individuellen Lernens 
(Beispiel Achsensymmetrie)
René Geisenjohann

Beschreibung des Workshops:
In diesem Workshop werden anhand einer konkreten Werkstatt folgende Punkte behandelt:
 - Was ist Werkstattunterricht?
 - Wie wird Werkstattunterricht organisiert?
 - Vorteile und Nachteile von Werkstattunterricht
 - Je nach Zeit wird ein ca. 15 min. Film gezeigt, der während des Unterrichts gedreht wurde.
Schwerpunkt:Unterricht entwickeln
Schulform: 

Die Unterrichtsform an sich ist für alle Schulformen geeignet. Die vorgestellte Werkstatt zum 
Thema „Achsensymmetrie“ kann je nach Ausgestaltung in den Jahrgangsstufen 4-6 
eingesetzt werden.

Kontakt:
René Geisenjohann 
Städt. Realschule Rietberg
Teichweg 22
33397 Rietberg
post@renegeisenjohann.de 

mailto:post@renegeisenjohann.de
http://www.schulinfos.de/i2f01/anla2/anla2.html
mailto:e.stiehm@paderborn.de
mailto:amischendahl@web.de


Workshop 29 zum Inhaltsverzeichnis
Wege zum individuellen Produkt. Strukturelle Voraussetzungen, Beratung und 
Feedback
Annelie Wachendorff
Uli Hartmann

Beschreibung des Workshops:
In diesem Workshop werden anhand des Beispiels der Laborschule Wege zum individuellen 
Produkt nachgezeichnet.

Es soll gezeigt werden, dass individuelle Lernleistungen, wie z.B. schriftliche und mündliche 
Referate, praktische Produkte und Modelle aber auch Jahresarbeiten zu theoretischen 
Themen, inhaltliche und methodisch nicht nur fachimmanent sondern fachübergreifend für 
die Schülerinnen und Schüler relevant sind. So können schulische Profile herausgebildet 
werden, die auch wichtig für die Berufsorientierung sind.

Möglichkeiten wie Portfolioarbeit, Zertifikatskurse und weiterführende individualisierende 
Maßnahmen sollen vorgestellt und diskutiert werden. Es soll deutlich werden, dass gerade 
anhand dieser individualisierenden Formen Beratung und Feedback gut gelingen kann.

Schwerpunkte: Beraten, Persönlichkeitsentwicklung anregen, Förderung von Begabungen
Schulform: ahrgangsstufen 5-10 aller Schulformen der Sekundarstufe I

Kontakt:
Annelie Wachendorff /Uli Hartmann
Laborschule Bielefeld
Universitätsstraße 21
33615 Bielefeld
hartmann@laborschule.de 

Workshop 30 zum Inhaltsverzeichnis
“Learning Tenses with Cindy” – Die Soap Opera: Ein Unterrichtsbeispiel aus dem 
Englischunterricht der Oberstufe
Beatrix Ahlswede/ Kula Vassilaki
Kurzbeschreibung des Workshops:

Beschreibung
In diesem Workshop wurde ein Lehrwerk vorgestellt, welches an Haupt- und Realschulen, 
aber auch an Gymnasien eingesetzt werden kann, um die englischen tenses auf spannende 
und kommunikative Art zu lehren bzw. zu wiederholen. 
Kurzbeschreibung des Lehrwerks Learning Tenses With Cindy:
Learning Tenses With Cindy ist eine fortlaufende Geschichte im Stil einer soap opera, die 
zum Erlernen bzw. zum Wiederholen der Zeiteneingesetzt werden kann. Neben dem 
intensiven Einüben der Zeiten werden in jeder Lektion alle vier Fertigkeiten (Hören, Lesen, 
mündlicher und schriftlicher Ausdruck) geübt. 
Da die Oberstufen parallel zu den Kernfächern Ergänzungsunterricht anbieten müssen, wäre 
dieses Lehrwerk bestens dafür geeignet. Es ist auch für Haupt- und Realschulklassen 
geeignet, in denen der Stoff der Sekundarstufe 1 wiederholt werden soll.
Es ist allgemein bekannt, dass ein starker Bedarf an Lehrmaterial besteht, der ein hohes 
Maß an Binnendifferenzierung im Unterricht ermöglicht. Die Aufgaben sind so angelegt, dass 
für fortgeschrittene Lerner die am Ende jeder Lektion auftretenden kreativen Schreibübungen 
zusätzlich zur Verfügung stehen. Dadurch wird die Grundlage für einen individualisierten und 
lernerzentrierten Unterricht geschaffen. Dieses Lehrwerk eignet sich besonders für 
Lernsituationen, in denen auf Grund der Heterogenität der Adressaten eine gewisse 
Leistungshomogenität angestrebt werden soll (z. B. Ende 10., Anfang 11. Klasse).

mailto:hartmann@laborschule.de


Um den Schülern das fast spielerische Erlernen der Zeiten durch motivierende Texte zu 
ermöglichen, wurde eine fortlaufende Geschichte entwickelt, die sich mit den 
Lebenssituationen und Konflikten von heranwachsenden Jugendlichen beschäftigt, so dass 
sicher gestellt ist, dass die Schüler sich mit den Figuren und ihren Emotionen identifizieren 
können. Durch die emotionale Betroffenheit, die bei den Schülern somit ausgelöst wird, wird 
auch der Lernprozess sehr stark gefördert.

Durch die Beschränkung auf einen begrenzten Personenkreis (Cindy, ihre Familie und ihre 
Freunde) und die den Schülern bekannten Situationen, wird die Menge der neuen 
Information in jeder Lektion beschränkt, so dass die Schüler sich ganz auf den Gebrauch der 
Zeiten als Lernstoff konzentrieren können, und nicht durch jeweils neue Kontexte abgelenkt 
werden, zu deren Erfassung auch ein jeweils neues Vokabular erlernt werden müsste.

Jede Einheit ist situationell so aufgebaut, dass pro Lektion nur eine Zeit eingeführt und 
exemplarisch behandelt wird. Im folgenden Kapitel wird dann eine neue Zeit behandelt und 
mit den schon eingeführten Zeitenkontrastiert. Im Verlauf der 25 Kapitel der soap opera 
werden so sämtliche tenses des Englischen behandelt, wobei hier eine traditionelle Definition 
der Zeiten zugrunde gelegt ist. Der Inhalt der einzelnen Lektionen wurde so ausgewählt, 
dass die Handlung dieser Lektion auf exemplarische Weise den zwingendenCharakter der 
neu einzuführenden tense verdeutlicht (z. B. present perfect, eine für die Gegenwart 
relevante und dramatische tense, wird in einem Text eingeführt, dessen Handlung am 11. 
September 2001 stattfindet).

Das Lehrwerk ist auch bestens als Lehrbuch zum Selbstlernen geeignet.
Eine Audio-Kassette wurde von mir erstellt, in der die Texte aller Lektionen mit verteilten 
Rollen von amerikanischen native speakers vorgelesen werden. Das Buch und auch die 
Kassette sind im amerikanischen Sprach- und Kulturkreis angesiedelt.

Kontakt:
Beatrix Ahlswede 
beatrix.stefanik@uni-bielefeld.de 

Kula Vassilaki
LadyMacbeth310@aol.com 

Workshop 31 zum Inhaltsverzeichnis
Erfahrungen mit Schülerselbsteinschätzungen im Mathematikunterricht der 
Sekundarstufe I
Heike Kortekamp, Uli Brauner

Beschreibung des Workshops:
Im Workshop wird ein Konzept eines individualisierenden Mathematikunterricht vorgestellt, 
bei dem die Schülerinnen und Schüler selber zunehmend Verantwortung für den eigenen 
Lernprozess übernehmen. 
Voraussetzung für die Umsetzung ist ein Unterricht, der den Schülerinnen und Schülern 
ausreichend Raum zur individuellen, selbständigen Aufarbeitung der Themen gemäß ihres 
individuellen Lernbedarfs ermöglicht. 
Anhand von Diagnosebögen können Schülerinnen und Schüler selbst einschätzen, ob sie 
behandelte Themen verstanden haben, ob sie bestimmten Aufgaben lösen können oder an 
welchen Stellen sie noch üben müssen. 
Zum Konzept gehören auch Phasen des intensiven Austausches mit Mitschülern 
(Partnerarbeit mit Partnerdiagnosebögen), in denen prozessbezogene Kompetenzen, 
insbesondere das mathematisches Argumentieren geschult werden. 
Einst von der Lehrerhochschule in Stockholm propagiert, wurde die Arbeit mit 
Selbsteinschätzungs- und Partnerbögen durch das BLK-Programm Sinus-Tranfer auch in 
Deutschland bekannt, erprobt und weiterentwickelt.

mailto:LadyMacbeth310@aol.com
mailto:beatrix.stefanik@uni-bielefeld.de


Anhand ausgearbeiteter Diagnosebögen erhalten die Teilnehmer des Workshops einen 
Einblick in die konkrete Unterrichtsarbeit.
Wünschenswert wäre eine Teilnahme auch an Workshop 14, da sich diese beide Workshops 
ergänzen.
Schwerpunkt: Einführung in die Arbeit mit Diagnosebögen.
Schulform: Die Arbeit mit Diagnosebögen wurde im Rahmen des BLK-Programms  SINUS-
Transfer in allen Schulformen erprobt.

Kontakt:
Heike Kortekamp, Gemeinschaftshauptschule Werreanger, Breite Str. 15, 32791 Lage 
Kortekamps@web.de 
Uli Brauner. Willy-Brandt-Gesamtschule, Bahnhofstraße 160, 44575 Castrop-Rauxel 
dcu-brauner@gelsennet.de 

Workshop 32
Lernplattform (SelGO) und Internet als Bausteine individueller Förderung im 
Englischunterricht der SI und SII
Dr. Eberhard Hagemeier, Städt. Gymnasium Petershagen

Die Beschreibung des Workshops finden Sie hier

Impressum: zum Inhaltsverzeichnis

Bezirksregierung Detmold
Werner Zahn
Leopoldstraße 15
32756 Detmold

Tel.: 05231-714004
mail: bildung@brdt.nrw.de 

mailto:bildung@brdt.nrw.de
mailto:dcu-brauner@gelsennet.de
mailto:Kortekamps@web.de
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